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AKTIVER STUDIOMONITOR NUPRO X-4000 VON NUBERT ELECTRONIC 

Der ‚Volkswagen‘ war das Leitmodell eines Autos für die breite Bevölkerung, das für jeden bezahlbar sein 

sollte. Diese ursprünglich in den 30er Jahren politisch motivierte Vision einer Massenmotorisierung, die heute 

für uns alle zum Alltagsbild gehört, führte schließlich im Jahre 1949 zur Gründung der Volkswagen GmbH und 

später der Volkswagen AG. Der Volkswagen, kurz VW, ist die Kernmarke eines der größten Autohersteller der 

Welt und war die Wende in der gesellschaftlichen Bedeutung des Automobils, das sich bis dahin nur die Ober-

schicht leisten konnte. Vielleicht wirkt es etwas an den Haaren herbeigezogen, aber eine ähnliche Situation er-

leben wir bis heute in unserem beruflichen Umfeld: Auch wenn sich inzwischen jeder professionelle Studio-

technik in Form von Software für vergleichsweise wenig Geld kaufen kann, so ist er deshalb noch lange nicht in 

der Lage, eine professionelle Abhörsituation herzustellen, ohne um ein Vielfaches höher zu investieren. Auch 

ein Volks-Lautsprecher braucht zwar ein gesundes raumakustisches Ambiente, um seine Stärken ausspielen 

zu können, aber mit einem hochwertigen, bezahlbaren Studiomonitor rücken wir dem Idealfall einer professio-

nellen Abhörsituation für jedermann ein ganzes Stück näher. 
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Professionelles Monitoring für alle ist immer noch eine Wunsch-

vorstellung, denn viele Tonkollegen haben kein ausreichendes 

Budget und müssen daher unter teilweise sehr fragwürdigen 

Abhörbedingungen wichtige Klangentscheidungen treffen oder 

den ganzen Tag lang auf anstrengende Weise um die Ecke hö-

ren. Die seit über 40 Jahren in der HiFi-Branche bekannte und 

erfolgreiche Nubert electronic GmbH wurde von Günther Nubert 

gegründet, der in seiner Jugend Verstärker und Mischpultelek-

tronik für Studioanwendungen entwickelte. Bis zur AG nach dem 

Vorbild von Volkswagen hat sie es noch nicht geschafft, aber ein 

Teil der Erfolgsgeschichte der Firma Nubert kann vielleicht da-

rauf zurückgeführt werden, dass Nubert ehrlich klingende Laut-

sprecher über ein ebenso ehrlich konzipiertes Direktvertriebs-

konzept verkauft, das nicht nur den Wegfall von Handelsspan-

nen ermöglicht, die als Preisvorteil an den Kunden weitergeben 

werden, sondern jeder Kunde kann trotzdem eine individuelle 

Beratung vom Hersteller erwarten. Damit wiederum ist Nubert 

der Volkswagen AG weit voraus. In Schwäbisch-Gmünd und Aa-

len sind zwei Nubert-Fachgeschäfte mit insgesamt zehn Hörstu-

dios angesiedelt. Ein weiterer Ausstellungs- und Hörraum be-

findet sich in Duisburg mitten im Ruhrpott, in direkter Nach-

barschaft der Heimatstadt des Studio Magazins. Wer weder ins 

Ruhrgebiet, noch in die schwäbische Heimat des Herstellers rei-

sen kann oder möchte, bekommt Gelegenheit, seinen Kauf oh-

ne Risiko durch eine dreißig Tage währende Testphase zu Hau-

se in gewohnter Umgebung zu verifizieren. Mit nuPro-Studio-

monitoren der A-Serie bewirbt sich Nubert schon länger im Stu-

diosegment, visiert aber mit der X-Serie, die derzeit aus vier 

Modellen besteht – zwei aktiven Kompakt- und zwei Standlaut-

sprechern – ein neues Qualitätsniveau an. Ich hatte erstmals 

persönlichen Kontakt zum Hersteller auf der Alumni Conventi-

on in Köln im Oktober 2018 und beschloss daraufhin, mich mit 

einem dieser sehr hochwertig gebauten, kompakten Nahfeld-

modelle zu beschäftigen, dem nuPro X-4000. Wer diesem Stu-

diomonitor bislang noch nicht begegnet ist, dem kann ich sa-

gen, dass mir selten bis gar nicht ein so umfangreich ausgestat-

teter Monitorlautsprecher über den Weg gelaufen ist, der gleich-

zeitig so wenig kostet. Vieles davon mag auf den ersten Blick 

wie Schnickschnack anmuten, mit dem sich der junge, aufstre-

bende Musikproduzent passend zum aktuellen Lifestyle schmü-

cken kann, doch in der täglichen Praxis hat sich für mich zumin-

dest einiges davon als wirklich nützlich erwiesen. Doch dazu 

kommen wir später.

Präambel
Einen Lautsprecher, der nicht den Einflüssen des ihn umge-

benden Raumes und sogar der Objekte in unmittelbarer Positi-

onsnachbarschaft unterworfen ist, gibt es nicht. Insofern wer-

den die Raumakustik und die Position des Lautsprechers im 

Raum immer den stärksten Einfluss auf die Frequenz- und Zeit-

linearität der Wiedergabe haben. Dagegen ist der Entwickler 

eines Lautsprechers auch tatsächlich machtlos und bleibt letzt-

lich davon abhängig, wieviel der Anwender über diese Zusam-

menhänge weiß oder inwieweit er bereit ist, sich professionelle 

Hilfe zu holen. Wenn ich also hier von einem Volkslautsprecher 

rede, der prinzipiell für jedermann erschwinglich ist und profes-

sionelle Abhörqualitäten zu einem sehr günstigen Preis bietet, 

so setze ich geeignete raumakustische Bedingungen natürlich 

voraus. Der nuPro X-4000 befindet sich, was seine Preiskatego-

rie angeht, in zahlenmäßig bester Gesellschaft, denn das Markt-

angebot von Studiomonitoren ist mittlerweile unüberschaubar 

groß. Tatsache ist aber, dass nicht zwangsläufig ‚Studiomonitor‘ 

drin ist, wenn ‚Studiomonitor‘ draufsteht, und das reduziert das 

seriöse Angebot von studiotauglichen Lautsprechern doch er-

heblich.

Überblick
Der nuPro X-4000 ist zunächst einmal ein aktiver Zweiweg-Laut-

sprecher, dessen elektronisches Innenleben allerdings vollstän-

dig digital aussieht. Einzig der analoge XLR-Eingang erfordert ei-

ne Wandlung auf Basis eines Texas Instruments PCM1863 AD-

Wandler-ICs, um die digitale Ebene zu erreichen. Die interne 

DSP-Verarbeitung erfolgt mit einer Abtastrate von 48 kHz, extern 

anliegende Digitalsignale mit höherer Abtastrate bis 192 kHz 

werden mit einem Burr Brown 4382 SRC gewandelt. Für die Ver-

stärkung sorgen zwei Class-D-Verstärker mit je 180 Watt Nenn-

leistung. Das Signal durchläuft zunächst die DSP-basierte Wei-

che, bevor es an die integrierten Verstärker weitergeleitet wird. 

Das Gehäuse ist massiv aus MDF gefertigt, was in einem recht 

ordentlichen Gewicht von knapp neun Kilogramm für die kom-

pakte Box resultiert, die in zwei Schleiflack-Gehäusevarianten in 

den Farben schwarz und weiß verfügbar ist. Die Gehäusekanten 

in Längsrichtung sind abgerundet, um Abrissreflexionen und da-

mit eine Phantomschallquellenbildung zu vermeiden. Die Bass-

reflexöffnung befindet sich auf der Gehäuserückseite. Als Chas-

sis kommen für den Tief/Mitteltonbereich ein neu entwickeltes 

17-cm-Langhub-Chassis mit einer Polypropylen-Verbund-Mem-

bran und ein Kalotten-Hochtöner mit einem Durchmesser von 

2,5 Zentimetern (1 Zoll) mit breitem Abstrahlverhalten zum Ein-

satz. Damit sind die Kerndaten eigentlich schon 

ausreichend beschrieben, wenn da nicht 

die umfangreiche Anschlusstech-

nik und die vielfältigen 

Eingriffs- und Kon-

figurati-



onsmöglichkeiten wären, die die interne DSP-Verarbeitung bie-

tet. Der nuPro X-4000 verfügt über sechs Digitaleingänge, zwei 

optische, zwei elektrische (Cinch/Koax), einen USB-Port, der 

die X-4000 zur ‚Soundkarte‘, mit entsprechendem Treiber auch 

für Windows-Systeme, macht oder eine für den Studiobereich 

weniger interessante HDMI-Schnittstelle mit beiliegendem Ad-

apter anbietet. Alle Eingänge akzeptieren digitale Signale mit 

24 Bit Wortbreite und bis zu 192 kHz Abtastrate, auch der noch 

nicht erwähnte, für den Studioeinsatz allerdings elementarste 

AES3-Digitaleingang, der sich hinter der Kombo-XLR-Eingangs-

buchse verbirgt, die dank automatischer Signalerkennung ein 

analoges oder digitales Eingangssignal zu unterscheiden weiß. 

Ein weiterer analoger Eingang (Stereo L/R), hier als Aux-In be-

zeichnet, wird ebenfalls der schon erwähnten A/D-Wandlung 

unterzogen. Ein weiterer ‚Anschluss‘ ist der integrierte Blue-

tooth-Empfänger, womit wir in der Lifestyle-Abteilung angekom-

men wären. Hier lassen sich Tablets und Smartphones, iPods 

und andere Bluetooth-Endgeräte, die Audio absondern können, 

mit dem Lautsprecher koppeln. Die Übertragung ist dank Ap-

tX-Unterstützung qualitativ hochwertig. Bassmanagement ‚an-

dersherum‘ kann man mit dem separaten analogen Subwoo-

fer-Ausgang betreiben, der mit einem einstellbaren Filter band-

begrenzt betrieben werden kann. Mit dem digitalen Link-Out 

können zwei Boxen miteinander verkoppelt werden, um das 

‚halbe‘ digitale Stereo-Eingangssignal wahlfrei an den zweiten 

Lautsprecher weiterzureichen. Welcher Lautsprecher das lin-

ke und welcher das rechte Stereosignal erhält, ist im Menü ein-

stellbar, das wir gleich noch detaillierter betrachten müssen. 

Ein Link-Betrieb ist allerdings auch über eine verlustfreie Funk-

verbindung möglich, so dass die zweite Box auch hier als Sla-

ve der zum Master ernannten fungieren kann, mit allen Menü- 

und Remote-gesteuerten Funktionen. Schließlich ist neben der 

USB-Schnittstelle ein zusätzlicher USB-Versorgungsausgang, 

etwa für den Betrieb von WLan-Adaptern, vorhanden. Mit die-

ser Menge an digitalen und analogen Eingängen lässt sich über 

die recht komfortable, im Lieferumfang natürlich enthaltene In-

frarot-Fernbedienung schon fast eine einem Monitor-Control-

ler ähnliche Bediensituation herstellen. Wenn es darum geht, 

in einem begrenzten Budgetrahmen bleiben zu müssen, ist 

das auf jeden Fall eine denkbare Option. Die Lautsprecher kön-

nen, je nach Konfiguration und Anschlusssituation auch über 

ein Cursor-Kreuz am Lautsprecher direkt bedient werden. Al-

le bedienrelevanten Informationen werden über ein OLED-Dis-

play auf der Gehäusefront gezeigt. Richtig komfortabel wird es 

allerdings über die Smartphone- und Tablet-App, die Nubert 

in den einschlägigen Shops kostenlos zur Verfügung stellt. Die 

Abbildung 1 vermittelt einen Eindruck von den verfügbaren Me-

nü-Seiten, deren Parametrik bis ins Detail zur Verfügung steht, 

was die mitgelieferte Fernbedienung nicht bieten kann. 

Das App-Menü
Stellvertretend für die umfassende Funktionalität, die der nu-

Pro X-4000 zur Verfügung stellt, wollen wir uns das App-Menü 

etwas genauer ansehen. Die Startseite bietet die wichtigen Ba-

sisfunktionen, wie zum Beispiel Eingangsquellenwahl, An/Aus 

(Standby), Mute, Lautstärke, einfache EQ-Einstellung mit Low- 

und Hi-Shelf (+/-10 dB). Gleichzeitig werden im Displaykopf In-

formationen über den gewählten Eingang und die EQ/Lautstär-

ke-Einstellwerte gezeigt. Mit einem Tipp auf das Nubert-Logo 

erreicht man die Menü-Auswahl-Ebene, die erweiterten Zugriff 

auf die sinnvoll strukturierten Menüabzweige erlaubt. Ein we-

sentlicher Punkt ist hier die Auswahl an EQ-Möglichkeiten, die 

eine Anpassung an die Aufstellsituation und geschmackliche 

Feinjustagen erlauben und durch eine Loudness-Funktion er-

weitert werden, die im Studioalltag eher eine untergeordnete 

Bedeutung haben wird, zumindest bislang nie hatte. Der Hi-

Shelf wird vom Hersteller als ‚Klangwaage‘ beschrieben, was 

aber so nicht ganz richtig ist. Es handelt sich vielmehr um ein 

sehr weich und schon ganz tief bei vielleicht 2 bis 300 Hz an-

setzendes Neigungs- oder Kuhschwanzfilter. Eine Klangwaa-

ge hat einen Kipppunkt, so dass bei Anhebung der hohen Fre-

quenzen oberhalb der Tilt-Frequenz gleichzeitig der Bereich 

tiefer Frequenzen abgesenkt würde. Das ist aber hier nicht der 

Fall. Stattdessen wirkt der Low-Shelf bis zu der Frequenz, bei 

der der Hi-Shelf zu arbeiten aufhört. Mit beiden Reglern könnte 

man eine Art ‚Klangwaagen-Funktion‘ herstellen, allerdings mit 

einem recht tief liegenden Kipppunkt. Hier bewegen wir uns 

allerdings in einem interpretatorischen Bereich, den ich nur 

zum besseren Verständnis aufklären wollte. Neben den ‚ein-

fachen‘ EQ-Eingriffen existiert als separater Menüpunkt auch 

noch ein halb-parametrischer Equalizer (+/-6 dB). ‚Halb-para-

metrisch‘ deshalb, weil die Frequenzen fest vergeben sind (60, 

240, 1.000, 3.500 und 16.000 Hz). In der Grafik des Herstel-

lers wird noch 5 kHz anstatt 3.5 kHz angezeigt, also muss die-

se Frequenz zu einem bestimmten Zeitpunkt mal geändert wor-

den sein. ‚Halb-parametrisch‘ auch deshalb, weil die Filtergüte 
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fest eingestellt ist und nicht verändert 

werden kann. Mit dieser EQ-Ausstat-

tung geht Nubert allerdings sehr viel 

weiter als die meisten Hersteller, und 

erfreulicherweise wird auch einer wand-

nahen oder einer Aufstellung in einer 

Raumecke mit einem realistischen Re-

gelbereich von +/-10 dB Rechnung ge-

tragen. Zwei weitere Filtermöglichkeiten 

sollen nicht unerwähnt bleiben, näm-

lich die Einstellung der unteren Grenz-

frequenz für den X-4000, die eigent-

lich zum Schutz vor Infraschall gedacht 

ist und der oberen Grenzfrequenz für 

den Subwoofer-Ausgang. Mit beiden 

Reglern kann aber auch eine Bass-Ma-

nagement-Konfiguration herstellt wer-

den (bis hinauf zu 140 Hz), die den 

X-4000 im unteren Frequenzbereich 

entlastet. Es gibt noch weitere erwäh-

nenswerte Gimmicks, wie zum Beispiel 

den einstellbaren Inhalt am Lautspre-

cher-Display, die Auto-Power-Konfigu-

ration zum Stromsparen, einen Stereo-

Balance-Regler, umschaltbare analoge 

Eingangsempfindlichkeit oder drei Pre-

sets für komplette System-Setups. Sie 

merken schon, es gibt über diesen Laut-

sprecher viel zu erzählen, bevor man da-

zu kommt, die klanglichen Eigenschaf-

ten zu beschreiben. Vergessen habe ich 

zum Beispiel noch, dass neben der Fern-

bedienung auch eine magnetisch gehal-

tene Stoffabdeckung zum Lieferumfang 

gehört, ebenso wie ein umfangreiches 

Kabelset bestehend aus SPDIF Koaxi-

al-Kabel in 3 m Länge, Stereo-Miniklin-

ke auf Stereo-Cinch, TOSLINK-LWL und 

USB-Kabel Typ A auf Typ B, wie man es 

für die Ankopplung als ‚Soundkarte‘ 

an den Studiorechner brauchen würde. 

Dazu gehören natürlich auch noch ein 

Stromkabel und der HDMI-Adapter. 

Praxis und Hören
Wie der Zufall es will, brauchte ich für 

den Test der Sonarworks Referenz 4 

Raum-Korrektur-Software in dieser Aus-

gabe ein Abhörsystem als Testproban-

den. Da kamen die nuPro X-4000 wie 

gerufen, denn an meinem auskorrigier-

ten Haus-Abhörsystem hätte es nichts 

oder nicht viel zu korrigieren gegeben. 

Insofern liegen ausnahmsweise tatsäch-

lich auch reale Messungen an der Ab-

hörposition vor, die ich aber nur im Zu-

sammenhang mit dem Test der Korrek-

tur-Software als valide anbiete. Zumin-

dest aber hat man so eine Vorstellung 

davon, wie sich Testlautsprecher in der 

normalerweise gewählten Aufstellpositi-

on in etwa verhalten. Die Hörsession er-

folgte im direkten Vergleich zu meinem 

Verdade-Haussystem mit einer Aufstel-

lung in identischer Basisbreite. Auf An-

hieb fiel mir der stark besetzte Tiefbass-

bereich auf. Dass eine so kompakte Box 

überhaupt so tief runter kann, ist ja eh 

schon erstaunlich, aber dann auch noch 

für meinen Geschmack zu üppig? Es 

muss wohl an dem Langhub-Chassis und 

der Bassreflexgehäuseabstimmung lie-

gen, dass man einen Subwoofer sofort 

von der Wunschliste streichen will. Da-

bei wirken die Tiefen nicht turbogeladen 

oder angestrengt, sondern sauber und 

konturiert. Für mich war die geschmack-

lich richtige Abstimmung durch eine -2 

dB Einstellung am Lowshelf und eine -4 

dB Absenkung am parametrischen EQ 

bei 60 Hz und eine zusätzliche -3 dB Ab-

senkung bei 240 Hz erreicht. Für die So-

narworks-Messung hatte ich diese Kor-

rektur wieder herausgenommen, damit 

das System etwas zu tun bekam. Nach 

der Korrektur wieder die Ohren auf null 

und noch einmal von vorn. Ich bin ein 

überzeugter Linear-Hörer und war nun 

mit der Einstellung sehr zufrieden, zumal 
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ich überhaupt mit Bordmitteln die Mög-

lichkeit hatte, eine solche Abstimmung 

vorzunehmen, was in den meisten Fäl-

len ja gar nicht vom Lautsprecher gebo-

ten wird. Der nuPro X-4000 zeigte sich 

nunmehr ein äußerst neutraler, tatsäch-

lich ehrlicher Vertreter seiner Zunft, un-

spektakulär farblos und klar in den Mit-

ten und sehr entspannt offen in den Hö-

hen. Beim Umschalten zwischen Haus-

abhörsystem und Testpärchen gab es 

jedenfalls erstmal keine Überraschungs-

momente. Auch ohne Subwoofer konn-

ten die vergleichsweise kompakten 

X-4000 problemlos im Tiefenbereich mit-

halten. Interessant ist die breite Abstrah-

lung des Bereichs oberer Mitten und Hö-

hen, denn auch bei großen Kopfbewe-

gungen aus der Abhörposition bleibt das 

spektrale Bild weitgehend unverändert. 

Ein kleines bisschen geht das zu La-

sten der Abbildungsschärfe auf der Ste-

reobühne. Die Phantommitte ist zwar 

gut eingebettet und korrekt dargestellt, 

aber ein bisschen breiter als bei mei-

nen Bändchenhochtönern, jedoch ken-

ne ich dieses Verhalten eigentlich von al-

len Kalottenhochtönern. Sehr gut gelingt 

dem X-4000 die Darstellung in der Tie-

fe. Räumlichkeit, ob als Bestandteil der 

Aufnahme oder durch künstlichen Nach-

hall, wird sehr plastisch hinter der Laut-

sprecherebene dargestellt und lässt sich 

mühelos bewerten und dosieren. Die 

Signale kleben nicht an den Lautspre-

chern, wodurch das Stereobild keine so 

strengen Außenbegrenzungen hat. Der 

X-4000 reagiert sehr sensibel auf EQ-Ein-

griffe und stellt die spektrale Energie-

verteilung sehr deutlich dar. Der Bereich 

der tiefen Frequenzen kann mit guter Im-

pulskraft überzeugen und bildet unter-

schiedliche Frequenzlagen gut abge-

grenzt ab. Das Klangbild ist insgesamt 

sehr ‚voluminös‘ für einen Lautsprecher 

dieser Größenkategorie, rund und musi-

kalisch, neutral und dynamisch, mit kräf-

tigem Bass, trotzdem analytisch und prä-

zise genug, um ein Abhörwerkzeug für 

sichere Klangentscheidungen zu sein. 

Ich hatte das Testpärchen zunächst klas-

sisch analog an meinen Avocet-Control-

ler angeschlossen, ohne Funkverbin-

dung, ganz konservativ mit zwei XLR-

Kabeln. Nun wollte ich aber auch noch 

wissen, ob eine digitale Verbindung 

eventuell klangliche Vorteile ausspie-

len kann, denn schließlich durchläuft 

das Signal eine zusätzliche A/D-Wand-

lung. Durch die vielen digitalen Eingänge 

konnte ich den Testaufbau mit der Fern-

bedienung sogar umschaltbar gestalten. 

Ich will es kurz machen, einen Blindtest 

würde ich niemals bestehen. Auspro-

biert habe ich auch die Bluetooth-Kopp-

lung mit meinem iPhone. Es funktioniert 

ohne Probleme, allerdings muss man 

den zweiten Lautsprecher dann mit digi-

talem Link-Kabel oder Funkverbindung 

betreiben, denn sonst kommt kein Ste-

reosignal an. Wenn der Studiokunde mal 

schnell in ein paar Titel reinhören möch-

te, die er auf seinem Telefon gespeichert 

hat, ist die Bluetooth-Kopplung doch 

ganz praktisch. Eine digitale Signalver-

teilung für 5.1 Surround ist mit Link-Ka-

bel oder Funkverbindung tatsächlich 

auch möglich, wenn man L und LS be-

ziehungsweise R und RS jeweils als Pär-

chen konfiguriert, Center und Subwoo-

fer müssen allerdings zusätzlich versorgt 

werden, wobei der passende X-Subwoo-

fer tatsächlich auch noch fehlt. Das ist 

noch nicht ganz zu Ende gedacht. Gera-

de bei einem so preiswerten und üppig 

ausgestatteten Studiomonitor (ich denke 

dabei ebenfalls an das kompatible klei-

nere Modell X-3000) sollte der Hersteller 

zukünftig auch die Nachfrage für immer-

sive Abhörsysteme, zum Beispiel Dol-

by Atmos 7.1.4, im Visier behalten. Dazu 

müssten die Übertragungs- oder Vernet-

zungsmöglichkeiten allerdings noch wei-

ter ausgebaut werden. 

Fazit
Mit dem nuPro X-4000 macht Nubert 

dem Tonstudiomarkt ein sehr attrak-

tives Angebot, sowohl preislich als auch 

qualitativ, mit einer selten reichhaltigen 

Funktionsausstattung. Der Preis beträgt 

übrigens 1.550 Euro brutto für das Paar, 

das kleinere Modell X-3000 wechselt für 

einen Paarpreis von 1.170 Euro brutto 

den Besitzer. Mit einer sauberen, trans-

parent-neutralen Abbildung, guter Im-

pulskraft und massiver Energie in den 

Tiefen, kann sich der X-4000 in sei-

nem Marktsegment mühelos gegen die 

etablierte ‚Studiokonkurrenz‘ behaup-

ten und sie in punkto Ausstattung, DSP-

Funktionalität und Konnektivität sogar 

noch blass aussehen lassen. Wünschen 

kann man sich vielleicht noch wähl-

bare Frequenz und Güte beim parametri-

schen Equalizer. Verarbeitung und Finish 

sind exzellent, es stecken frische Ideen 

in diesem Produkt, die für den Studio-

betrieb ungewöhnlich, aber nicht unin-

teressant und vor allem noch ausbaubar 

sind. Die App-Steuerung dürfte auch jun-

ges Projektstudio-Publikum ansprechen, 

aus deren Gedankenwelt Tablets und 

Smartphones ohnehin nicht wegzuden-

ken sind. Tatsächlich ist die X-App aber 

auch die komfortabelste Form der Steue-

rung für den Lautsprecher. Der Profi wird 

vielleicht auch daran, vor allem aber an 

den klanglichen Qualitäten dieses Mo-

nitors erfreuen, der für Aufnahme, Mix, 

Schnitt oder Mitschnitt beste Eigenschaf-

ten mitbringt und mit seinem EQ-Set ei-

ne schnelle Anpassung an räumliche Ge-

gebenheiten ermöglicht. Ein sauberes, 

vielseitiges Konzept, das tatsächlich das 

Zeug zum Volkslautsprecher hat. 
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